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Se raten- Annahme auswärts: 


Grandenz: Guftan Röthe. Zautenburg: 
| Gollub: Stabtkämmerer Auſten. 


Heutſches Reich. 
Berlin, 16. Oktober. 


— Der Kaiſer hat bis geſtern in der 
Schorfhaide elf Hirſche auf der Pürſchfahrt ge⸗ 
ſchoſſen. f 

— Das Kaiſerpaar gedenkt der Einweihung 

des Mauſoleums in der Friedenskirche zu Pots⸗ 
dam am 18. Oktober beizuwohnen. 

— Die Prinzen Georg und Nikolaus von 
Griechenland reiſten Mittwoch früh nach 
Berlin ab. 

— Oberhofprediger Kögel hat nach der 
„Kreuzzeitung“ in Folge ſeines Geſundheitszu⸗ 
ſtandes den Kaiſer um Entbindung von dem 
bisher wahrgenommenen Amt eines General- 
ö ſuperintendenten der Kurmark gebeten. Der 

Kaiſer habe das Geſuch genehmigt. 

— König Humbert hat, der „Voſſ. Ztg.“ 
zufolge. Herrn Prof. Virchow das Großkreuz 
des St. Mauritius: und Lazarus⸗Ordens ver⸗ 
liehen. 0 N 
ciaten⸗Orden die höchſte der in Italien üblichen 
Ordensauszeichnungen. 

— Virchow hat an ſeinem 70. Geburtstage 
gegen 5¼ Hundert Glückwunſch⸗Telegramme 
erhalten; aus Rußland einige 50, ſodann folgen 
Oeſterreich mit einigen 30, ebenſo Italien, 
Frankreich und die Türkei ſind mit je zwei 
Telegrammen vertreten. 


mittheilt, bei der großen Fe 
von den ihm verlle 


nungen nur einen einzigen Stern 
denjenigen des Rothen⸗Adlerordens, den Kaiſer 
ö Friedrich ihm während ſeiner Regierung ver⸗ 
— liehen hat. 
> — Der bekannte Germaniſt Prof. Zarncke 
in Leipzig iſt geſtern im Alter von 66 Jahren 
an einem Darmleiden geſtorben. 
— Herr Bonghi hat, wie dem „Berl. 
Tagebl.“ aus Rom gemeldet wird, heute ſeine 
„ Demiſſion als Präfident der Interparlamentari⸗ 
ſchen Friedenskonferenz (ſoll heißen: als Prä⸗ 
ſident des römiſchen Ausſchuſſes für die Konz 
ferenz) gegeben. 
— Die „Straßburger Poſt“ veröffentlicht 
ein Schreiben des Reichstagsabgeordneten Dr. 
* Höffel, eines eingeborenen Elſäſſer Arztes, 
gegenwärtig anſäſſig in Buchsweiler, in welchem 
dieſer mittheilt, daß er nach der Veröffent⸗ 
lichung Bonghis, die ſeinen politiſchen An⸗ 
ſchauungen völlig widerſpreche, die Theilnahme 


Zenilleton, 


100 000 Franes. 


48.) (Fortſetzung.) 

„Du mußt den Muth dazu finden, und es 
wird Dir leicht werden, wenn Du mir voll⸗ 
ſtändig dabei folgſt“, verſicherte Madame Divet 
gelaſſen. Dann unterbrach ſie ſich und be⸗ 
obachtete ſchweigend Babiole, welche nach ein⸗ 
ander verſchiedene der geheimnißvollen Briefe 
öffnete und ſie mit brennenden Augen durchflog. 

Je mehr das junge Mädchen las, deſto 
lebhafter wechſelten auf ihrem Geſicht tiefes 

Erbleichen und fieberhaftes Erröthen, die Zeichen 

der furchtbaren Seelenerregung, die in ihr 
wogte. Es war kein Zweifel, daß die Kor⸗ 

reſpondenz echt war, daß ſie in Wirklichkeit alles 
beſtätigte, was die Modiſtin mitgetheilt. Die 
furchtbare Thatſache ſtand als Gewißheit vor 
tr, es braufte ihr im Kopf von dem Schreck⸗ 
lichen, das ſie kaum noch zu faſſen vermochte. 
Endlich unterbrach ſie ihre Lektüre und 

raffte ſich gewaltſam auf. 
„Ich danke Ihnen“, ſagte ſie mit unſicherer 

Stimme. „Ich ſehe. Sie haben mich nicht ge: 

täuſcht und mir einen großen Dienſt erwieſen. 

Aber ich muß jetzt fort, in die Luft, es iſt ſo 

ſchwül, jo dumpf hier — mir ift, als müßte 

das Zimmer über mich zuſammenbrechen! Und 
Sie wollen mir dieſe Briefe überlaſſen zur Be⸗ 
weisführung?“ 

„Dir dieſe Briefe überlaſſen? Ja, mein 


Dieſer Orden iſt nächſt dem Annun⸗ 


— Prof. Virchow hatte, wie ein Berichter⸗ 


angehängt, 


Sonnabend, den 17. Oktober 


Thorner 


Olddeulſche Zeilung. 
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Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 
Inſeraten⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


M. Jung. | 


an dem Friedenskongreſſe abgelehnt habe. 
Bonghi habe von der Stimmung im Elſaß 
keine Ahnung; die Zeit habe hier das Stadium 
der Verſöhnung herbeigeführt, eine neue Genera⸗ 
tion ſei herangewachſen, die von Frankreich 
nichts mehr wiſſe, und von den Alten habe ſich 
die große Mehrzahl mit den beſtehenden Ver⸗ 
hältniſſen ehrlich abgefunden. 

— Die in dem bekannten Erlaß des Kultus⸗ 


ine im Reichs⸗Eiſen 
enkſchrift, betreffend Ergänzung 
und Abänderung zu 48 des Betriebs⸗ 
Reglements für die Eiſenbahnen Deutſchlands, 
zur Beſchlußnahme vorgelegt worden. 

— In Oſtpreußen wird, wie die 
„Saale⸗Zeitung“ mittheilt, eine Petition an den 
Reichstag vorbereitet, welche diemilitäriſche 
Sicherheit der Grenzdiſtrikte im 
Auge hat. 

— Wie wir erfahren, hat das Reichsmarine 
amt eine Denkſchrift ausgearbeitet, die den 
Reichstag nach ſeinem Wiederzuſammentritt be⸗ 
ſchäftigen und nach welcher der ganze Bedarf 
an Mannſchaften den Küſtenländern entnommen 
werden ſoll. Damit iſt auf frühere Pläne der 
Herren v. Caprivi und Stoſch zurückgegriffen 
worden. Das jetzige Syſtem, das zum Theil 
auf der Ergänzung durch Freiwillige, und zum 
Theil auf der Aushebung in ſämmtlichen Be⸗ 
zirken des Reiches baſirt, ſoll eine prompte 


Kind“, erwiderte die Modiſtin ruhig. „Für 
den Preis, den ich dafür von Dir fordere.“ 

„Einen Preis von mir?“ fragte Babiole 
beunruhigt. „Ich bin arm, was könnte ich 
Ihnen gewähren?“ a 

„Einen Eid, meine Liebe. Einen Eid auf 
Bibel und Crucifix, auf Deiner verſtorbenen 
Mutter und auf Dein eigenes Seelenheil, daß 
Du in dieſer Sache ganz und nur nach meinen 
Anweiſungen und Forderungen handeln wirft“, 
erklärte Madame Divet gelaſſen. 

„Einen ſolchen Eid? Nach Ihren Anweiſungen 
und Ihren Forderungen?“ 

Babiole wich beſtürzt einen Schritt zurück. 

„Was beabſichtigen Sie damit?“ 

„Was ich beabſichtige, Kind?“ Dieſe Pa⸗ 
piere und das Geheimniß, das ſie enthalten, 
ſo theuer als möglich zu verkaufen — für 
gutes Geld zu verkaufen, verſtehe mich wohl! 
An Perſonen, welche reichlich zahlungsfähig 
dafür ſind und die ich Dir nennen werde. Du 
brauchſt dabei nicht an Deinen Herrn Andree 
zu denken, er iſt arm und ſoll den Preis nicht 
büßen. Es giebt andere Leute dafür. Schwöre 
mir, daß Du thun willſt, was ich Dich heiße, 
und ich werde Dich dann in den Stand ſetzen, 
Deinen Andree vor dem ihm drohenden Unheil 
zu bewahren; — aber erſt dann, wenn Du 
mir den Eid geleiſtet, das merke wohl!“ 

Babiole hatte der Spechenden wie von 
einem Schlage gelähmt zugehört. Ein dumpfes 
Entſetzen bemächtigte ſich ihrer, ſie begann zu 
ahnen, daß ſie in eine Falle gegangen, daß ihr 
hier Gefahr drohe und jenes Weib jetzt Machi⸗ 


Rudolf 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: 


Berlin: Haaſenſtein u. Vogler 


Maſſe. Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube u. Ko. 
| u. ſämmtl. Filialen dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a. M., 


Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 


Heranziehung der Mannſchaften weſentlich 
erſchweren. 

— In Hamburg iſt die erſte Sendung 
amerikaniſcher Schweinefleiſch⸗ Produkte dem 
Konſum zugeführt worden, indem ein dortiger 
Fleiſchwaarenhändler in dem einen Schaufenſter 
ſeines Verkaufslokals Schinken und Speck auf⸗ 
thürmte und zum Verkauf anbot, die mit 
zamerikaniſch“, „geräucherte amerikaniſche 
Schinken und Speck“ bezeichnet waren, während 
das andere Schaufenſter einheimiſche Waaren 
enthielt. Die importirte Waare ſtellte ſich im 
Preiſe billiger und fand lebhaften Zuſpruch, 
zumal ſie in Qualität hinter dem deutſchen 
Produkt nicht zurückblieb. 

— Nach einer dem Londoner „Standard“ 
aus New⸗Pork zugehenden Meldung ſchwe den 
Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Nord⸗ 
amerika auf der Grundlage, daß Deutſchland 
feine Getreidezölle auch für die nordamerikaniſche 
Einfuhr herabſetzt, während Nordamerika auf 
die in der Mac Kinley⸗Bill dem Präſidenten 
gegebene Vollmacht, Eingangszölle von dem 
deutſchen Rübenzucker zu erheben, verzichte. 
Anſcheinend handelt es ſich hier um die Ver⸗ 
allgemeinerung der in dem Handelsvertrag mit 
Oeſterreich⸗Ungarn verabredeten Ermäßigung der 
deutſchen Getreidezölle auf 3,50 Mark. Durch 
Bundesrathsbeſchluß ſind ſeiner Zeit die in dem 
Handelsvertrag mit Spanien ſtipulirten Zoll⸗ 


ermäßigungen auch Amerika gegenüber zur An⸗ 
mendung gelangt. Ob Reich auf Grund 
des im Jahre 1828 zwiſchen Preußen und den 


„Ob das Reich auf 


Vereinigten Staaten abgeſchloſſenen Handels⸗ 
und Schifffahrts vertrages verpflichtet fein würde, 
den letzteren die Rechte der meiſtbegünſtigten 
Staaten auch nach Abſchluß des Vertrages mit 
Oeſterreich⸗Ungarn, Italien uſw. zuzugeſtehen, 
iſt eine offene Frage. Geſchähe das nicht, ſo 
würde der Präſident ohne Zweifel berechtigt 
ſein, auf Grund der Reziprozitätsklauſel der 
Mac Kinley⸗Bill vom 1. Januar 1892 ab den 
deutſchen Rübenzucker mit dem dort feſtgeſetzten 
Einfuhrzoll zu belaſten. Von deutſcher Seite 
ſcheint in Waſhington die Mittheilung gemacht 
worden zu ſein, daß die in Ausſicht ſtehende 
Ermäßigung der Getreidezölle auch dem amerika⸗ 
niſchen Getreide zu Gute kommen werde. Be⸗ 
ſtätigt ſich das, ſo wären die Befürchtungen, 
daß die Zollherabſetzungen im Vertrag mit 
Oeſterreich⸗Ungarn zur Einführung von Diffe⸗ 
renzial⸗Getreidezöllen führen können, als grund⸗ 
los erwieſen. 


nationen von ihr fordern werde, denen ſie ihren 
Beiſtand unmöglich zu leihen vermochte. 

„Was ſoll ich thun?“ fragte ſie entſetzt. 
„Was verlangen Sie von mir? Kann es jetzt 
noch etwas Anderes geben, als zu Herrn Andree 
und Herrn Vernelle zu eilen, um ſie davon in 
Kenntniß zu ſetzen, daß ſie unbewußt ein 
Verbrechen zu begehen im Begriffe ſind?“ 

„Das ich ein Narr wäre, zu ſolchen Dingen 
meine Zuſtimmung zu geben“, rief die Mobiftin 
mit rauhem Lachen aus und ſprang entrüſtet 
von ihrem Stuhle empor. „Konnteſt Du 
glauben, kleine Einfalt, daß ich ein Geheimniß, 
wie dieſes hier, Dir zum Behagen für ein 
Nichts weggäbe? Sei meinem Plan willfährig 
und Dein Andree ſoll gerettet werden, Du 
ſollſt mit mir zufrieden fein. Sei ihm nicht 
willfährig und alles geht ſeinen Gang, Andree 
Subligny wird der Gatte ſeiner Schweſter, Du 
haft für fein und aller Anderen Unglück Dir 
allein die Verantwortung beizumeſſen.“ 

„Und für welchen Plan wollen Sie mich 
gewinnen?“ fragte Babiole, von Entjegen faſt 
gelähmt. 

„Mein Plan? Du wirſt mir geſtatten, 
Kind, daß ich ihn für mich behalte, bis wir 
einig find!“ bemerkte Madame Divet ſpöttiſch. 
„Und was ich von Dir verlange? Deinen Eid⸗ 
ſchwur, daß Du in dieſer Sache nur nach 
meinen Anweiſungen handelſt. Daß Du zu 
Andree, Clemence, Vernelle, zu keinem Menſchen, 
der die Heirath hindern könnte, ein Wort von 
dem Geheimniß verlierſt, auf jede Gefahr hin!“ 

„Nimmermehr!“ unterbrach Babiole ſie 


wirkende, verſchlimmernde 


— In hieſigen Börſenkreiſen ſieht man für das 
Ende des Jahres ganz enorme Getreidepreiſe 
vorher. Infolgedeſſen hatte eine hieſige große 
Firma dem Finanzminiſter Miquel eine Dar⸗ 
ſtellung von der Lage des Marktes bereits in Harz⸗ 
burg unterbreitet, zugleich mit dem Bemerken, 
daß, wenn die Militärverwaltung, deren Vor⸗ 
räthe angeblich ſehr gering ſeien, ſich im Augen⸗ 
blick verproviantiren, das durchaus im allge⸗ 
meinen Intereſſe liegen werde. Herr Miquel 
erklärte ſich für inkompetent und verwies die 
Herren an das Kriegsminiſterium. Letzteres 
lehnte dieſen Antrag ab, da es freihändigen 
Einkauf vorziehe. In Handelskreiſen iſt man 
über dieſe Entſcheidung ſehr überraſcht, es ſei 
mit Beſtimmtheit vorauszuſehen, daß das Kriegs⸗ 
miniſterium dieſen Entſchluß vorausſichtlich 
theuer werde bezahlen müſſen. 

— Ueber Kornhandel und Kornwucher hat 
einer der auch heute noch angeſehenſten deutſchen 
Nationalökonomen, der Leipziger Univerſitäts⸗ 
profeſſor Roſcher, vor nun bereits 40 Jahren, 
im Jahre 1851, die während der Korntheue⸗ 
rung von 1846 —1847 gemachten Erfahrungen 
folgendermaßen ausgeſprochen: „Für das 
nalürlichſte und wirkſamſte Heilmittel gegen 
Theuerungen muß ein lebhafter, kapitalreicher 
und intelligenter Kornhandel gelten. Der 
Pöbel freilich, auch der vornehme Pöbel, 
urtheilt in der Regel umgekehrt; ihm ſind die 
Kornwucherer oft die einige, jedenfalls die mit⸗ 


rung. Daher das heftigſte Odium gegen den 
Kornhandel überhaupt, welchem jede Bewegung 
erſchwert, jeder Gewinn beneidet wird. Ich 
denke, dies iſt ganz etwas Aehnliches, als wenn 
einem Kinde vielleicht ein Schaden fol verbunden 
werden; auch das Kind glaubt da wohl, der 
Chirurg ſei die Urſache ſeiner Schmerzen, es 
ſchilt und ſchlägt ihn, weil er — zunächſt da⸗ 
mit in Berührung kommt.“ 

— Der ſozialdemokratiſche Parteitag in 
Erfurt war von 250 Delegirten beſchickt und wurde 
Mittwoch Abends 7 Uhr im Kaiſerſaal durch 
den Abg. Singer-Berlin eröffnet. Die Mehr⸗ 
zahl der Fraktionsmitglieder war anweſend. 
Den Vorſitz führten Singer⸗Berlin und Blos⸗ 
Stuttgart. Singer mahnte zur Einigkeit und 
wies hin auf die Erfolge bei den Landtags⸗ 
wahlen in Baden, Meiningen und im König⸗ 
reich Sachſen. Er ſchloß mit einem Hoch auf 
die Sozialdemokratie. Es folgte die Berathung 
der Geſchäftsordnung. Die Oppoſition regte 


leidenſchaftlich und mit flammenden Augen. 
„Auf jede Gefahr, ſagen Sie? Alſo auch da⸗ 
rauf hin, daß dieſe entſetzliche, fluchwürdige 
Heirath vollzogen würde, wenn Ihr Plan nicht 
gelingt?“ 

„Mein Plan nicht gelingen? Er muß ge⸗ 
lingen, Heine Närrin!“ lachte Madame Divet. 
„Man wird mit Freuden zahlen wenn Du mit 
dem Geheimniß in der Hand, wie ich Dich 
lehren werde, klug agirſt — erſt ein Chatepie, 
er iſt reich, eine Yolande, fie iſt nicht arm — 
dann ein Fürſt Lipetsk, der Millionen beſitzt 
und in Gefahr ſteht, ahnungslos eine Ver⸗ 
worfene, eine Verbrecherin zu heirathen 
ah, ſie alle ſollen büßen, zahlen! Die Heirath, 
die gefürchtete Heirath Deines Andree fällt dann 
von ſelbſt, glaube mir 

„Und zu dieſem ſchmutzigen, elenden Plan 
ſoll ich die Hand bieten, wollen Sie mich als 
Ihr Werkzeug brauchen?“ rief Babiole empört 
aus. „Mit dieſen Perſonen, denen nur näher 
zu treten mir ſchon eine Schmach iſt, ſoll ich 
für Ihre ſchimpflichen Zwecke intrigiren, feil⸗ 
ſchen um ein unheilvolles Geheimniß, um Wohl 
und Wehe, um Glück und Unglück mir theurer 
Menſchen, ſtatt hinzueilen und zu retten, wo 
ich retten kann .. Hinweg, Sie Elende! 
Auch ohne Ihre Briefe werde ich Glauben zu 
finden wiſſen — fort von hier 

„Das wirſt Du nicht, Kleine!“ 

„Weshalb nicht? Meinen Sie, daß Sie 
mich hindern können. .. 2 

„Ja! Und weißt Du, weshalb? Weil 
Du Dich in dem Hauſe einer mir treuen, er⸗ 


rſache der Theue⸗ 


ſich hierbei zum erſten Male. Auerbach bean- 
tragte Korreferenten für alle Referate. Täterow⸗ 
Berlin und Bebel waren gegen dieſen Vorſchlag. 
Bebel ſagte, bei einzelnen Punkten ſeien Korre⸗ 
ferenten ein Nonſens. Er garantirt v. Vollmar 
und der ſogenannten Oppoſition die volle Rede⸗ 
freiheit für ihre gegentheiligen Meinungen und 
ihre Beſchwerden. Auerbach zog darauf ſeinen 
Antrag zurück. Der Entwurf der Tagesord⸗ 
nung wurde angenommen. Darauf folgte die 
Erledigung einiger Formalitäten, worauf die 
Sitzung geſchloſſen wurde. 

— Der „Vorwärts“ feierte geſtern die ſo⸗ 
zialdemokratiſche Partei als eine ſolche, in der 
die rückhaltslos freie Kritik den Lebensodem 
bilde; ſie ſei die beſte Bürgſchaft gegen Korup⸗ 
tion und Zerfall. So gemüthlich ſcheint es 
aber auf dem Erfurter Parteitag doch nicht zu⸗ 
zugehen. Auch Herr Auer erklärte heute, Nie⸗ 
mand greife das Recht der freien Meinungs⸗ 
äußerung an, aber die (ſeitens der Oppoſition) 
erhobenen Vorwürfe von einem großgezogenen 
Schmarotzerthum, von Geldverſchwendung nach 
Gunſt müßten bewieſen oder widerrufen werden, 
ſonſt — erfolge der Ausſchluß aus der Partei. 

— In der vorgeſtrigen Abendſitzung des 
Finanzausſchuſſes der baieriſchen Kammer der 
Abgeordneten beſprach Staatsminiſter v. Crails⸗ 
heim auf eine Anregung der Abgeordneten v. 
Schauß und Soden die Möglichkeit, den Er⸗ 
ſatz des Eiſenbahn⸗Fahrmaterials im jeweiligen 
Budget feſtzuſtellen, vielleicht einen gewiſſen 
Prozentſatz einzuſetzen und dem Wagen mangel 
vorzubeugen ohne übermäßige Ausnützung des 
Fahrmaterials. Der Miniſter erklärte, er ſtehe 
der Herabſetzung der Perſonentarife nicht ab⸗ 
lehnend gegenüber und würde die einheimiſche 
Induſtrie thunlichſt bevorzugen. Der Regie⸗ 
rungs⸗Kommiſſar legte ſodann gegenüber Ar⸗ 
tikeln in der Preſſe die volle Dienſttüchtigkeit 
der zuletzt beſchafften 269 Lokomotiven ein⸗ 
gehend dar und führte rückſichtlich der Ver⸗ 
wendung der Perſonenwagen zu Sanitätszwecken 
im Kriege aus, die Höhe der Waggons ſei 
nach amerikaniſchem Syſtem projektirt. Schließ⸗ 
lich wurde die Geſammtvorlage im Betrage von 
80 Millionen zur Herſtellung von Doppelge⸗ 
leiſen und Beſchaffung von Fahrmaterial 
genehmigt. 

— Eine Abänderung der Quittungskarte 
der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung wird 
geplant, weil auf dem jetzigen Stoff einmal die 


me das 


Druckfähigkeit des Papiers, eine Verminderung 


der Dicke uud damit des Gewichts ſowie des 
Herſtellungspreiſes der Karten ermöglicht. Die 
Verſicherungsanſtalten ſollen den neuen Stoff 
aus der Reichsdruckerei beziehen, probeweiſe 
verausgaben und demnächſt über die gemachten 
Erfahrungen berichten. Die Reichsdruckerei 
hat vorläufig 1000 Kgr. von ſolchen Karten 
anfertigen laſſen. Der Reichskanzler hat des⸗ 
halb beim Bundesrath beantragt, mit der probe⸗ 
weiſen Verwendung von Quittungskarten aus 
dem neuen Stoff ſich einverſtanden erklären zu 


ollen. 

— Die „Berl. Pol. Nachr.“, die erfahrungs⸗ 
mäßig ein ganz beſonderes Mitgefühl mit ge⸗ 
weſenen, gegenwärtigen und auch zukünftigen 
Finanzminiſtern haben, fühlen ſich berufen, zur 
Vertheidigung des Vorgängers des Herrn von 
Scholz das Wort zu ergreifen. Ein Zeuge im 
Prozeß Manche hat ſich als Agent des früheren 
Finanzminiſters Bitter präſentirt. Herr Bitter 
habe ſich in Wucherhänden befunden und ſich 
nach ſeinem Rücktritt auch vielfach mit der 
—— — — ———— ) — 
gebenen guten Freundin befindeſt, aus dem es 
nicht ſo ohne Weiteres ein Entrinnen für Dich 
giebt. In einem hübſchen, einfachen Häuschen, 
in welchem man darauf eingerichtet iſt, Dich 
feſtzuhalten, bis Du vernünftig geworden oder 
—- jene Heirath vollzogen iſt und ich jo wie 
meine Freundin uns in Sicherheit gebracht 
haben. In einem Hauſe, mit einem Wort, daß 
nichts Anders iſt, als eine kleine Privatirren⸗ 
u für Gemüthskranke, für Irrſinnige, meine 

ene 


Babiole, die dem ruchloſen Weibe mit 
ſtieren Blicken zugehört, ſtürzte nach der Thür, 
verſuchte ſie aufzureißen, fand ſie aber ver⸗ 
ſchloſſen. 

Verzweiflungsvoll hämmerte ſie mit den 
Fäuſten an die Thür, da jedoch deren weiche 
Polſterung keinen Ton eines Geräuſches laut 
werden ließ — taumelte ſie, die Hände vor 
das Geſicht ſchlagend, entſetzt zurück, ſtieß einen 
gellenden Schrei aus und ſank beſinnungslos zu 
Boden. 

Madame Divet drückte auf eine Klingel, 
die entgegengeſetzte Thür öffnete ſich und ihre 
Freundin Nannette trat ein. Unter leiſem 
Flüſtern hoben die beiden Frauen den leichten 
Körper des jungen Mädchens empor und trugen 
ihn darauf in ein Seitengemach jenſeits des 
Ganges, der ſich durch das Haus zog. 


(Fortſetzung folgt.) 


P) 


Vermittelung von Titeln und Orden beſchäftigt 
und zu dieſem Zwecke auch mehrfache Gelder 
zugewieſen erhalten; natürlich unter dem Vor⸗ 
wand wohlthätiger Stiftungen; in einem Falle 
habe er ihm (dem Agenten) 20 000 Mk. zur 
Bezahlung eines Wechſels übergeben. Daß 
dieſe Mittheilung überraſchend wäre, kann man 
nicht jagen. Daß der Exminiſter feiner Zeit 
einen Handel mit Orden und Titeln getrieben 
habe, iſt in engeren Kreiſen ſchon längſt be⸗ 
hauptet worden. Sind nun die „Berl. Pol. 
Nachr.“ in der Lage, dieſe Behauptungen in 
Abrede zu ſtellen? Sie beſtätigen zunächſt, 
daß Herr Bitter ſchon bei ſeiner Ernennung 
zum Finanzminiſter ſich im Vermögens⸗ 
verfall befunden habe. Zur Entlaltung 
aber führen ſie an, daß Herr Bitter ſeine 
Stellung als Finanzminiſier nicht benutzt habe 
um ſich zu bereichern, denn er habe bei ſeinem 
Rücktritt ſich in genau ſo ſchlechten Vermögens⸗ 
verhältniſſen befunden wie vorher. Inwieweit 
das richtig iſt, läßt ſich nicht kontrolliren. 
Aber wenn die „Berl. Pol. Nachr.“ aus dieſem 
„Beweiſe altpreußiſcher Pflichttreue“ den Schluß 
ziehen wollen, daß die Enthüllungen im Prozeß 
Manch Verläumdungen ſeien, jo werden fie 
damit wenig Beifall finden. Im Uebrigen iſt 
es bedauerlich, daß die Zeugenvernehmungen im 
Prozeß Manchs keine Gelegenheit geboten haben, 
feſtzuſtellen, welche Bedeutung die Zahlungen 
zu Wohlthätigkeitszwecken in Verbindung mit 
Geſuchen um Titel und Orden gehabt haben. 

— An den diesjährigen Kaiſermanövern 
hat bekanntlich auch eine Reſerve⸗Diviſion Theil 
genommen. Während der Kaiſer nach Abſchluß 
der Manöver über die Leiſtungen dieſer Re⸗ 
ſerve⸗Diviſion feine volle Befriedigung aus: 
ſprach, ergeht ſich ein Aufſatz in der „Deutſchen 
Heereszeitung“ in minder günſtigen Betrach⸗ 
tungen über die Reſerve⸗Diviſion. Es heißt 
darin u. a.: „Man hat vorgeſchlagen, an Stelle 
des jetzigen Waffenrockes bei der Landwehr 
einen „verſtellbaren“ Rock einzuführen, der das 
Zuſammenziehen oder Erweitern geſtattet. Wir 
ſind überhaupt ein Feind des heutigen Waffen⸗ 
rockes und leben der Ueberzeugung, daß weſent⸗ 
liche Aenderungen und Verbeſſerungen an dem⸗ 
ſelben nicht ausbleiben können, wobei die Frage 
der Farbe nicht einmal in erſter Linie ſtände. 
Wir hätten ein viel wirkſameres, ſparſameres 
und volksgeſundheitlicheres Mittel vorzuſchlagen: 
Man ſchränke den Biergenuß auf das Trinken 
ein und vermeide das Saufen. Der unmäßige 
Biergenuß nagt an unſerer Volksgeſundheit 


Kneiphöhlen „verdi 
dem Biertiſch geradezu ſeine Energie, ſeinen 
Charakter, und dieſes Uebel kam bei der Re⸗ 
ſerve⸗Diviſion ſehr zum Ausdruck, denn bie 
alte preußiſche Energie ließ ſich nicht immer 
beobachten! Die Landwehren waren eben hinter 
den Biertiſchen verweichlichte Philiſter geworden. 
Würde die Zeit, welche in den Kneiphöhlen die 
aufgeſchwemmten Geſichter und die dicken Bäuche, 
leere Börſen, Schulden, Erſchlaffung und 
Charakterloſigkeit erzeugt, in nutzbringender und 
vernünftiger Weiſe verbracht, die Landwehren 
verwandelten ſich beſſer und ſchneller in Soldaten 
und die Waffenrockfrage wäre in dieſer Richtung 
aus der Welt.“ — Die „Kreuzzeitung“ bemerkt 
dazu: „So wenig wir dem Genuſſe eines 
Glaſes Bier abhold ſind, ſo ſehr hat die Be⸗ 
fürchtung in vielen Kreiſen Platz gegriffen, daß 
die Schlagfertigkeit der Armee unter dem immer 
weiter greifenden großen Bierkonſum ſchlimmen 
Schaden leiden wird, wenn nicht ſchon erlitten 
hat.“ — „Wir unſererſeits können — bemerkt 
dazu mit Recht die „Germania“ — die Aus⸗ 
führungen der „Heereszeitung“ mit ihren ängſt⸗ 
lichen Uebertreibungen nur aufs höchſte be⸗ 
dauern, in erſter Linie gerade mit Bezug auf 
die Ehre und das Anſehen unſeres Heeres. 
Die überhandnehmende Genußſucht iſt aller⸗ 
dings eine Erſcheinung, welche die ernſteſte Er⸗ 
wägung aller Sozialpolitiker verdient. Aber 
alle Landwehrmänner, welche eben noch das 
uneingeſchränkte Lob des oberſten Kriegsherrn 
erhalten haben, einfach als „Schlemmer“ und 
verweichlichte Naturen hinzuſtellen, geht doch 
über alles Maß und verſtößt gegen die Wahr⸗ 
heit. Und warum gerade die Landwehrleute 
herausgreifen? Trinken denn die Landwehrleute 
im bürgerlichen Leben mehr wie andere Klaſſen 
der Geſellſchaft? Hält daher die „Heereszeitung“ 
eine Mahnung zur Mäßigung für nöthig, ſo 
mußte ſie allgemeiner und in anderer Form 
gehalten werden. Vielleicht entſinnt ſich z. B. 
das Blatt auch noch des berühmten Erlaſſes 
Sr. Majeſtät über den Luxus in Offizierkreiſen.“ 


Ausland. 


Rußland. 

Schon vorgeſtern haben wir über die in Kiew 
erfolgte Entdeckung einer Verſchwörung gegen 
das Leben des Zaren berichtet, es wird darüber 
weiter gemeldet, daß in der genannten Stadt 
eine große nihiliſtiſche Geſellſchaft aufgehoben 
worden ſei. Die Verſchworenen hätten, wie es 
heißt, die gegenwärtig in Rußland herrſchende 
Hungersnoth benutzt, um die Bevölkerung auf⸗ 
zureizen und zu politiſchen Meuchelmorden zu 


erſetzen. 


bewegen. Angeblich ſei die revolutionäre Ver⸗ 
bindung von ruſſiſchen Emigranten in der 
Schweiz und in Frankreich geleitet worden. 
Eine Menge wirklicher und verdächtiger Mit⸗ 
glieder, darunter mehrere Studenten, ſeien 
neuerdings verhaftet worden. — Haben die 
Leiter der Verſchwörer in der That in Paris 
geſeſſen und dort Schutz gefunden, ſo dürfte 
der Zar endlich doch vor der franzöſiſchen 
Brüderſchaft und der Marſeillaiſe einige Ab⸗ 
neigung empfinden. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die antiſemitiſche Stimmzettelfälſchung im 
öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe hat am 
Donnerſtag in der Kammer zu ſehr erregten 
Szenen Veranlaſſung gegeben. Bei Beginn 
der Sitzung ſtellte der Präſident feſt, daß ein 
Abgeordneter während der letzten Sitzung ver: 
ſucht habe, auf den Stimmzetteln, welche für 
eine vorzunehmende Erſatzwahl in einen Aus⸗ 
ſchuß vertheilt waren, den Namen eines Kan⸗ 
didaten zu ſtreichen und durch einen anderen zu 
Unter Anderem ſeien vier Stimmzettel 
Abweſender geändert worden. (Entrüſtungsrufe.) 
Der betreffende Abgeordnete ſei vor das Prä⸗ 
ſidium berufen und ihm die völlige Unzuläſſig⸗ 
keit eines ſolchen Vorganges auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte vorgehalten worden. Ein weiteres 
Einſchreiten des Präſidiums ſei unthunlich, da 
die Geſchäftsordnung für einen derartigen Vor⸗ 
gang, der unmöglich habe vorausgeſehen werden 
können (lebhafte Zuſtimmung) und ſeit dem 
Beſtande des Parlamentarismus in Oeſterreich 
nicht vorgekommen ſei, keine Beſtimmung ent⸗ 
halte. Er müſſe über den Vorgang, der ſich 
eigentlich von ſelbſt richte (Zuſtimmung), ſeine 
ganz entſchiedene Mißbilligung ausſprechen und 
daran ſein lebhaftes Bedauern knüpfen, daß die 
Geſchäftsordnung leider keine Handhabe biete, 
jene Zenſur zu verfügen, die eine ſolche Unzu⸗ 
kömmlichkeit erheiſchen würde. (Lebhafter Bei⸗ 
fall, Händeklatſchen). Der antiſemitiſche Abg. 
Schneider, der Urheber der gerügten Fälſchungen, 
hatte die Dreiſtigkeit, ſein Verfahren rechtfer⸗ 
tigen zu wollen, und verſuchte, das Schmach⸗ 
volle ſeines Handelns durch grobe Invektiven 
gegen den Präſidenten zu bemänteln, wodurch 
er aber einen Sturm von Entrüſtung hervorrief. 
Bei der Stimmzettel „Korrektur“ durch den 
Antiſemiten Schneider handelt es ſich um fol⸗ 
genden Vorgang: An Stelle des verſtorbenen 
Barons Teufferer war in den Weinkulturaus⸗ 
ſchuß ein neues Mitglied zu wählen, deſſen 
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Zettel wurden auf die Plätze der Abgeordneten 
gelegt, um von dieſen abgegeben zu werden. 
Abgeordneter Schneider durchſtrich nun auf 
einer Anzahl von Zetteln, namentlich auf den 
Bänken der Rechten, den Namen Hübner und 
erſetzte ihn durch den des antiſemitiſchen Abg. 
Muth, wurde dabei aber durch die Diener des 
Hauſes ertappt. 
Schweiz. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß es ſich 
bei der gemeldeten Ermordung des Apothekers 
Barlo Buzzi in Mendriſio (Kanton Teſſin) um 
ein neues politiſches Attentat handelte. Die 
der konſervativen oder richtiger ultramontanen 
Partei angehörigen Brüder Carlo und Pietro 
Ortelli drangen, gefolgt von einer Anzahl gleich⸗ 
gefinnter Perſonen, in die Bierhallen Galli, wo 
ſich Buzzi befand. Sie ſtürzten auf den Apo⸗ 
theker zu und tödteten ihn mit acht Dolchſtichen. 
Einer der Mörder konnte feſtgenommen werden, 
die anderen entkamen über die italieniſche 
Grenze und ſollen ſich nach Genua gewendet 
haben. 

In Ladir (Graubünden) curden 
durch eine Feuersbrunſt 32 Gebäude in Aſche 
gelegt. 

Italien. 

Rom. Im Anarchiſtenprozeſſe iſt der 
einzige Geſtändige der Student Körner, welcher 
die von allen übrigen Angeklagten geleugnete 
Thatſache zugab, daß in Italien eine Anarchiſten⸗ 
liga beſteht. Er ſelbſt habe derſelben angehört 
und an mehreren Sitzungen theilgenommen. 

Orient. 

Zur Frage der Räumung Aegyptens erklärte 
der engliſche Staatsſekretär des Krieges, Stan⸗ 
hope, in einer Rede, die er in Spilsby hielt, 
daß die britiſche Regierung ihre Truppen nicht 
eher aus Aegypten zurückziehen werde, bis die 
Miſſion, deretwegen ſie dahin entſandt ſeien, 
zu Ende gebracht ſei. 

Amerika. 

Aus Rio de Janeiro (Brafilien) wird 

gemeldet: Die Kammer erkannte dem Exkaiſer 


Dom Pedro eine jährliche Subvention von 


120 Kontos Reis zu, lehnte jedoch die Be⸗ 
rathung des Antrages auf Aufhebung des Ver⸗ 
bannungsdekrets ab. 

Braſilien wird jetzt von zwei böſen 
Krankheiten heimgeſucht. In Santos iſt das 
gelbe Fieber ausgebrochen und in der Haupt⸗ 
ſtadt Rio de Janeiro herrſchen die Pocken. 

In Uruguay iſt nach Meldungen aus 
Montevideo die Ruhe vollſtändig wiederher⸗ 
geſtellt. 


- als Kandidaten auf. Die lithographirten 


China. | 
Zur Lage in China wird dem „Reuter'ſchen % 


Bureau“ von authentiſcher Seite mitgetheilt, 
es ſeien keinerlei Nachrichten aus China ein⸗ 
gegangen, welche das der „Times“ aus Shanghai 
gemeldete Gerücht, daß die Verhandlungen der 
Vertreter der fremden Mächte mit der chine⸗ 
ſiſchen Regierung abgebrochen ſeien, irgendwie 
beſtätigten. 
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Proninzielles. 


& Gollub, 15. Oktober. Knutenhiebe 
giebt's in Rußland, das iſt wohl Jedem be⸗ 
kannt und von den Mißhandlungen, die er 
beim ruſſiſchen Militär erlitten, erzählte hier 
ein ruſſiſcher Deſerteur, der den bitterſten 
Kern des ruſſiſchen Soldatenlebens geſchmeckt 
hat. Vier Jahre als Kavalleriſt in Petersburg 
garniſonirt, war er ſtets die Zielſcheibe der 
Brutalität ſeiner Exerziermeiſter. Gelegentlich 
einer Felddienſtübung ſtürzte er vom Pferde, 
blieb leblos liegen und wurde mit Abſatz und 
Sporn derart traktirt, daß ſeine Ueberführung 
ins Lazareth erforderlich wurde. Beſchwerde 
zu führen, fürchtete er ſich, da er dadurch ſeine 
Lage nur verſchlimmert hätte, er zog es vor, 
dem Militärleben den Rücken zu wenden. Nach 
ſeiner Geneſung aus dem Lazareth entlaſſen, 
wanderte er zwei Monate lang, ſtets nur di 
Nächte benutzend, ſeiner Heimath zu. Kurz vo 
ſeinem Ziele angelangt, und in einem Getreid 
felde ſich während des Tages verborgen 
haltend, wurde er eines Morgens unerwartet 
von kräftigen Armen erfaßt und als derjenige 
erkannt, welchen man ſuchte. Ein ruſſiſcher 
Gendarm war es, der ihn feſſeln und zur 
nächſten Station führen wollte. In ſeiner Ver⸗ 
zweiflung griff er entſchloſſen nach der Waffe 
des Gendarm. An Körperkraft dem Beamten 
überlegen, machte er dieſen zur weiteren Ver⸗ 
folgung unfähig und erreichte nach vielen Ent⸗ 
behrungen und Strapazen ſein Ziel. Er 
kam über die ruſſiſche Grenze und arbeitet jetzt 
in unſerer Gegend, Der Kreislandrath wies * 
ihn nicht aus, und ſo arbeitet der ruſſiſche 
Kriegsmann unter preußiſchem Schutz. 

1 Brieſen, 15. Oktober. Die Vertrauens⸗ 
ſeligkeit, welche der hieſige Kaufmann D. ſeinem 
Hausknecht gegenüber zeigte, wurde von dieſem 
arg mißbraucht. Als er eines Morgens ſeinem 
Herrn die Kleider putzte, erleichterte er deſſen 
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Portemonoie um etwa 200 M 
genommenen Haustud 

e uantitäten Kaffee, Zucker, Zigarren und 
Vrod⸗ 


lend 
kel aus dem den ſeines 
herrn vorgefunden. Der „Haus dieb“ ht 
feiner Beſtrafung entgegen. — Unſer Landrath 
in wegen Theilnahme an dem Juſtruklious⸗ 

1 „ ut innere Niſſton in Königsberg bis 
zum 23. d. Mts. beurlaubt. 

g Brieſen, 15. Oktober. Auf dem Vor⸗ 
werk Cudowitz, Gutsbezirk Rynsk, iſt die 
Maul⸗ und Klauenſeuche unter dem Rindvieh 
ausgebrochen. 

O Löbau, 15. Oktober. Der Schäfer 
Krenski, welcher vor einigen Tagen in einem 
hieſigen Schanklokale in Folge eines Wort⸗ 
wechſels von dem Arbeiter Maniſchewski gemiß⸗ 
handelt wurde, iſt ſeinen Wunden im hieſigen 
St. Georgs⸗Hospitale erlegen. — Von einem 
ſchmerzlichen Verluſte wurde der Mühlenguts⸗ 
beſitzer Viktor in Kl. Zielkau bei Löbau bee - 
troffen. Sein älteſter, beinahe 8 Jahre alter 
Sohn fiel Montag Nachmittag in den Mühlen 
teich und ertrank. — Auf dem geſtrigen Kram 
markt machte ſich ein reger Verkehr bemerkbar; 
derſelbe war von Käufern ſowohl als auch von 
Verkäufern gut beſucht. 

Graudenz, 14. Oktober. Von einem be 
klagenswerthen Unglücksfalle, der ſich heute in 
der Marienwerderſtraße ereignete, ſchreibt der 
„Gef.“: Vom Dache des Weiß'ſchen Hauſes 
ſtürzte der etwa 20jährige Dacharbeiter Fer 
dinand Will auf das Pflaſter der Straße her 
ab, und außer einem Armbruch trug er einen 
Schädelbruch davon, an welchem er ſchon auf | 
dem Transport nach dem Krankenhauſe vers 
ſtarb. Dem Verunglückten, der nach dem 
Zeugniß ſeines Meiſters ein nüchterner und zu⸗ 
verläſſiger Mann war, war beim Theeren des 
Daches der Eimer aus der Hand geglitten, er | 
wollte ihn wieder ergreifen und gerieth dabei 
in die ſtürzende Bewegung, die das Unglück 
herbeiführte. 

Konitz, 14. Oktober. In der geſtrigen 
Strafkammerſitzung wurde u. A. der Kaufmann 
Julius Freundlich aus Pr. Friedland wegen 
Wuchers zu 1 Monat Gefängniß und 500 M. 
Geldſtrafe verurtheilt. Am 25. März d. J. h 
ſollte der Eigenthümer Eichſtädt in Pr. Fried? 
land bei der hieſigen Sparkaſſe 600 M. zahlen, 
welche er von diefer geliehen hatte. Da er die 
Summe augenblicklich nicht beſaß, wandte er 
ſich nun in Begleitung des Rentiers Friedrich 
Bonin an Freundlich und erbat von dieſem 
gegen Wechſel, den B. mit unterſchrieb, die 
600 M. Der freundliche Mann ließ ſich dafür 
von Eichſtädt 30 M. Zinſen zahlen, etwa die 
Kleinigkeit von 85 pCt. (N. W. M.) - 

Elbing, 15. Oktober. In der Nacht zu 


Montag haben Diebe der Kirche zu Thiensdorf 
einen Beſuch abgeſtattet. Um in dieſelbe zu 
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gelangen, Hatten fie einen Thorflügel vom 
Pfarrhauſe ausgehoben und an die Kirche ge: 
ſtellt und dann ein Fenſter eingedrückt; darauf 
lange Bretter in das Innere der Kirche ge⸗ 
ſchoben und auf ihnen ſich herabgelaſſen. Im 
Innern der Kirche haben ſie ſämmtliche Opfer⸗ 
kaſten erbrochen, abgeriſſen und auch einige 
entwendet. Es iſt den Einbrechern nur um das 
Geld zu thun geweſen, da ſie alles andere un⸗ 
berührt gelaſſen haben. Indeß dürften ſie nur 
wenige Pfennige gefunden haben, da die Kaſten 
vorher geleert waren. (Altpr. Ztg.) 

Elbing, 14. Oktbr. Eine ſchaurige Ent⸗ 
deckung machten am Montag einige Beſitzer aus 
Walldorf. Sie fanden nämlich in einem Graben 
nahe am Wege einen Mann todt auf dem Ge⸗ 
ſichte liegend vor. Nachdem ſie ihn herausge⸗ 
zogen hatten, entdeckten ſie in ſeinem Geſichte 
einige Wunden. Auch eine Laterne fand man 
bei dem Todten vor, was darauf ſchließen 
läßt, daß er hier bei Nacht gegangen iſt. Die 
Leiche muß ſchon einige Tage im Graben ge⸗ 
legen haben, denn ſie zeigte ſchon Spuren von 
Verweſung, weshalb ihre Geſichtszüge auch nicht 
mehr genau zu erkennen waren. Man ver⸗ 
muthet, daß es der Rentier Claßen aus Keitlau 
ſei. Ob der Genannte bei Nachtzeit verun⸗ 
glückt iſt, oder ob ein Mord vorliegt, iſt bis 
jetzt noch nicht ermittelt worden. 

Oſterode, 14. Oktober. Ein Jadgdſtück⸗ 
chen, welches für den betreffenden Jäger ein 
recht bitteres Nachſpiel hatte, bildet hier des 
Tagesgeſpräch. Ein in Tafelbude wohnender 
Bauhandwerker hat das hier an die Oberförſterei 
Jablonken grenzende Jagdgelände gepachtet. Da 
aus dem Forſte auch öfters Hirſche und Rehe 
auf das gepachtete Gelände unſeres Waid⸗ 
mannes treten, nimmt dieſer die Gelegenheit 
wahr und erbeutet ſie. Als der Bauhand⸗ 
werker geſtern Abend auf Anſtand war, glaubte 
er in der Nähe wieder zwei Hirſche zu ver⸗ 
nehmen und gab mehrere Schüſſe auf die Thiere 
ab. Leider aber ſtellte ſich bald heraus, daß 
er nicht zwei Hirſche, ſondern zwei Pferde vor 
ſich gehabt hatte, die dem Beſitzer R. in 
Tafelbude gehörten. Das eine der Pferde 
verendete gleich; der Schuß war in das Vorder⸗ 
blatt gegangen. Das zweite Pferd befindet 
ſich in thierärztlicher Behandlung und dürfte 
ebenfalls nicht erhalten bleiben. Glücklicher 
weiſe ſoll der Werth des verendeten Pferdes 
wur ein geringer fein, nämlich 7 Mark. Da⸗ 

die Pferd 225 
der biedere 
bereits erlegen 


Waidmann den er R 
14. Oktober. 
einem Tage voriger Woche drei 
unge Deryilsjoyue deiin Glaſe Bier und ver⸗ 
einbarten ſchließlich eine Wette dahingehend, 
daß jeder von ihnen zwei Liter Rum in Grog 
austrinken wollte. Dies geſchah denn auch, 
und außer den zwei Litern Rum in Grog 
wurden noch mehrere Glas Bier getrunken. 
Während bei zweien der jungen Leute die Wette 
ohne nachtheilige Folgen blieb, wurde der 
dritte, der „K. A. Itg.“ zufolge, ein beſonders 
kräftiger Menſch, krank und ſtarb ein paar 
Tage darauf. 

Inowrazlaw, 14. Oktober. In welcher 
Weiſe die Sozialdemokraten ihre Agitationen 
betreiben, darüber theilt die „Poſ. Ztg.“ Fol⸗ 
gendes mit: Seit etwa acht Tagen hat man 
Gelegenheit, zwei Berliner Kolporteure mit 
Bildern von Haus zu Haus gehen zu ſehen. 
Dieſe Bilder, das Kaiſerpaar darſtellend, ſind 
künſtleriſch ausgeführt und werden zu 15 Mark 
das Stück offerirt. Ab und zu mögen die 
Kolporteure wohl einen Auftrag erhalten, jedoch 
nur von den beſſer Geſtellten, da die weniger 
Bemittelten bei der herrſchenden Theuerung 
ihr Geld zu ſehr zuſammenhalten müſſen. 
Hierauf haben es die Herren Kolporteure aber 
gerade abgeſehen. Sofort langen ſie ein Paket 
Zeitungen hervor und beginnen nun mit der 
ganzen ihnen zu Gebote ſtehenden Beredſamkeit 


ber letzte 


21 Für meine Eiſen⸗, Stahl- und Eiſen . 
Malergehilfen 8 ſuche per ſofort 
event auch ſpäter * 
einen Lehrling 

mit guter Schulbildung. 

F. W. Hollatz, Strasburg 

Ein Aufwartemädchen 

von ſofort verlangt Thalſtr. 22, II rechts. 

ei einer anſtänd. Fam. find. ein jung. Mädch. 

fof. Aufn., m. a. ohne Penſ. Gerſtenſtr. 134. 

Ein junger 5 

ſucht p. 1. Novbr. ein ſchön möbl. Zimmer. 

Offert. m. Preisang. unt. B. in d. Exp. d. Ztg. 


1möbl. Zimmer 


können ſofort eintreten bei L. Zahn. 


2Schachtmeiſter 


mit Arbeitern zum Heben und Stopfen 
der Bahngeleiſe zwiſchen Schönſee und Hohen 
kirch ſucht von ſofort 


Stefani, Podgorz. 


Fuhrleute 


zum Abfahren von Rundholz vom Weichſel ⸗ 
ufer erhalten dauernde Arbeit beim 


Maurermeiſter &. Soppart. 
Lehrlinge HI 


verlangt F. Radeck, Schloſſermſtr., Mocker. 


Lin Lehrling 
kann ſofort eintreten bei 
II. A. Stein, Bäckermſtr., Culmerſtr. 12 


Selbitändige Wirthſchafterin 


8 zum 1. November Stellung. Off. 
unter C. II. in die Exped. d. Zeitung. 


Ein 
1 


S, ſaßen an aus geſehen, und 


freimdl. möbl. Zimmer für 1—2 Herren, 1 
mit auch ohne Beköſtigung, von ſofort zu | „„ 
verm. Junkerſtr.⸗Ecke, Neuſtadt, 1. 2 Tr. 1 obe Wohnung, evt. a. geth, Brückenſtr. 19 

3. b. Zu erfr. bei Skowronski, Brombgſtr. 1. 


ine Sofwohnnng Vaderſtraße 59/60 


2 heizbare Zimmer 


Ein möbl. Zim. zu verm. Gerberſtr. 13/15. 


Fr. möbl. Z. n. vorn bill. z v. Schillerſt. 417. 
Ein mbl. Vorderz. m. P. b zu v. Gerſtenſt. 134. 


Till. Logis u. Veldft. Tuchmacherſtr. 187. 355 


möbl. Zimmer iſt zu vermiethen 


für die Zeitung Abonnenten zu ſammeln. Das 
nöthige Verſtändniß wird den Leſern durch 
einen viertel⸗ reſpektive halbſtündigen Vortrag 
von den ſozialdemokratiſchen Lehren und von 
der ſozialdemokratiſchen goldenen Zukunft bei⸗ 
gebracht. Auf dieſe Weiſe ſoll es den be⸗ 
treffenden Kolporteuren in hieſiger Stadt ge: 
lungen ſein, gegen 50 Abonnenten für die ſo⸗ 
zialdemokratiſche, in Berlin erſcheinende polniſche 
Zeitung „Gazeta robotnicza“ zu ſammeln. 
Poſen, 15. Oktober. Der Oberinſpektor 
der Kohlengruben des Grafen Renard in Sielce 
bei Sosnowice, ein preußiſcher Unterthan 
Namens Pohl, der 30 Jahre dieſe Stellung 
bekleidet, wurde ausgewieſen und zwangsweiſe 
über die Grenze gebracht. Die Ausweiſungen 
deutſcher Unterthanen aus dem Königreich Polen 
nehmen in letzter Zeit größere Dimenſionen an. 


Stettin, 14. Oktober. Der Chef der 7. 
Kompagnie des Infanterie⸗Regiments Nr. 2, 
Hauptmann Sell, iſt ſeit dem letzten Freitag 
ſpurlos verſchwunden. An dieſem Tage hatte 
Sell mit ſeiner Kompagnie auf dem Exerzierplatz 
bei Krekow geübt, nach Beendigung der Uebung 
die Kompagnie einem Lieutenant übergeben und 
war dann allein weitergeritten. Bis heute 
hat man nichts über ſein Verbleiben erfahren, 
auch das Pferd iſt nicht wieder geſehen worden. 
Da Sell ein ſehr pflichttreuer Offizier und 
glücklicher Familienvater iſt, kann nur ange⸗ 
nommen werden, daß ihm ein Unfall zuge⸗ 
ſtoßen iſt. 


— — . ——— 


Lokales. 
Thorn, den 16. Oktober. 


— [Im Artushofe] wurden geſtern 
Abend um 6 Uhr die Reſtaurations⸗Lokalitäten 
unter zahlreicher Betheiligung des Publikums 
eröffnet. Die mit prachtvollen Wandmalereien 
geſchmückten Räume machen einen äußerſt vor⸗ 
nehmen Eindruck, ſodaß man ſich in einen 
Berliner „Bierpalaſt“ verſetzt glaubt. Im 
vorderen gewölbten Raum prangt über der 
Eingangsthür der deutſche Reichsadler und der 
Beſucher wird durch den ſinnigen Spruch 
begrüßt: 

„Grüß Gott, tritt ein, 

Bring Glück herein“, 
welcher mit altdeutſchen Lettern in der dem 
Eingange gegenüberliegenden Bogenniſche ange⸗ 
bracht iſt. Rechts davon befindet ſich ein Fresko⸗ 
bild der Neuſtadt und darüber der Spruch: 


„Wer dir das Wollen gab, 
Schlägt dir das Können nicht ab“. 


Links davon am Fenſter iſt eine Anſicht der 


es ge 


„Allen Menſchen recht gethan, 
Iſt eine Kunſt, die Niemand kann“. 

In der gegenüberliegenden Bogenniſche iſt 
der Spruch: 

„Thorheit und Stolz, 

Wachſen auf einem Holz.“ . 
und darunter ebenfalls ein Bild, eine Partie 
an der Schloßmühle mit dem Danziger Thor 
darſtellend. In der Niſche rechts vom Ein⸗ 
gang befindet ſich ein Freskogemälde unſeres 
Rathhauſes mit dem Coppernikusdenkmal und 
drüber die Worte: 

„Deutſches Haus, deutſches Land, 
Schirm' es Gott mit ſtarker Hand“. 

Auch die ominöſen Geſtalten des „Affen“ 
und des „Katers“ fehlen nicht. Nicht minder 
geſchmackvoll und anmuthend find die übrigen 
Räumlichkeiten, beſonders hat das hintere 
Zimmer, in welchem der beherzigenswerthe Rath: 

„Soll ſein die Zung' ein' Waffen werth, 

Sei ſie ein Schild, und nicht ein Schwert“, 
an der Wand geſchrieben ſteht und welchem 
die antiken Glasfenſter zu einer hervorragenden 
Zierde gereichen, einen äußerſt nobeln Anſtrich. 
Was Keller und Küche boten, war in jeder Be⸗ 
ziehung vortrefflich, und ſo können wir dem 
rührigen Wirthe nur ein fröhliches „Glück auf“ 
entgegenrufen. 

Perſonalien.] Konſiſtorialrath 
Meyer in Danzig iſt der „Kreuzztg.“ zufolge 


Wpr. 


aun 


zu vermiethen 
Gerechteſtr, 6, II. 


ſofort zu vermiethen 
Seglerſtraße 9, I. f 
zu vermiethen. 


Brückenſtraße 16, Hinterhaus. 


der Uferbahn, von der Weichſel 


Bromberger Vorſt., Parkſtr. 4, | Wohn 
iſt noch eine kleine Familienwohnung an 
ruhige Miether abzugeben Näh. daf 1 Treppe. 
O inen hu be 446/47 ı Wohnung nad) 


hinten, zu vermiethen. 


eee eee ee eee 
errſchaftliche Wohnungen mit Waſſer⸗ 
leitung zu vermiethen durch 
Chr. Sand, Brombg Vorſt., Schulſtr. 138. 
En. herrſchaftliche Wohnun 
meinem Hauſe, Bromberger 
Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeilter Soppart. 
I leine Wohn. zu vermi. Tuchmacherſtr 10. 
1 kleine Wohnung zu verm. Bäckerſtraße 8. 
ehrere Beamtenwohnungen nebſt Zubeh, 
au auch Stallung. z. verm. C. Bayer, Mocker. 
große, helle Stube, Küche, Keller zu verm. 
Araberſtr. 3, wo Kellner Müller gewohnt hat. 


Eine große herrſchaftliche 


Wohnun 


in der erſten Etage Gerechteſtr. 122/123 
für 650 Mark zu vermiethen. 


zum Präſidenten des Konſiſtoriums für Weſt⸗ 
preußen auserſehen. 

Neue Reichsbank⸗Neben⸗ 
ſtellen.] Am 1. November d. J. wird in 
Deſſau eine von der Reichsbankhauptſtelle in 
Magdeburg abhängige Reichsbanknebenſtelle er⸗ 
öffnet werden. Von dieſem Zeitpunkte ab 
können daher Wechſel auf Deſſau angekauft, 
ſowie Giro⸗Uebertragungen von und an Firmen, 
welchen bei der Nebenſtelle Konten eröffnet ſind, 
in der vorgeſchriebenen Weiſe aviſirt werden. 


— In gleicher Weiſe wird in Langenberg eine 


von der Reichsbankſtelle in Elberfeld abhängige 
Nebenſtelle am 26. Oktober d. J. eröffnet 
werden. 

— [Die Handelskammer für 
Kreis Thorn] hält heute Nachmittag eine 
Sitzung im Artushof ab, in welcher, wie ſchon 
gemeldet, Berathungen gepflogen werden ſollen 
über die einzuſchlagenden Schritte, um die Auf⸗ 
hebung des ruſſiſchen Ausfuhrverbotes von Oel⸗ 
kuchen herbeizuführen. An den Berathungen 
nehmen Vertreter der Handelskammern von 
Breslau, Danzig, Königsberg, Oppeln und 
1 0 ſowie Vertreter anderer Körperſchaften 
theil. 

— [Altſtädtiſche Kirche.] Künf⸗ 
tigen Sonntag, nach Schluß des Vormittags⸗ 
gottesdienſtes, findet die Wahl von 4 Aelteſten 
und 15 Gemeinde⸗Vertretern der altſtädt. evangel. 
Kirchengemeinde ſtatt. 

— Neuſtädtiſche Kirche.] Für die 
neuſtädt. evangel. Kirchengemeinde findet am 
Sonntag, den 18. Oktobek, 11 Uhr Vormittage, 
in der Aula der Bürgerſchule die Wahl von 
drei Kirchen⸗Aelteſten und zehn Gemeinde⸗Ver⸗ 
tretern ſtatt. ! 

— [Handwerter:-Verein] In der 
geſtrigen Verſammlung hielt Herr Pfarrer An⸗ 
drießen einen ſehr intereſſanten Vortrag: „Alt⸗ 
germaniſches in unſeren Feſten und Feſtgebräu⸗ 
chen.“ Redner ſchildert in eingehender Weiſe, 
wie ſich in alten Bräuchen die Reſte alten heid⸗ 
niſchen Götterglaubens unſerer Vorfahren bis 
auf unſere Zeit im Volke erhalten haben. Er 
beginnt mit dem Weihnachtsfeſte, deſſen Name 
unzweifelhaft deutſchen Urſprungs ſei, und „ge⸗ 
weihte Nacht“ bedeute und ſich aus dem Jul⸗ 
feſte der alten Germanen heraus entwickelt habe. 
Es ſei urſprünglich das Feſt der Winterſonnen⸗ 
wende, das Feſt der lebenſpendenden Sonne. 
Auch der Weihnachtsbaum, ſowie die Geſtalten 
des „Nikolaus“ oder „Knecht Ruprecht“ ſeien 
echt deutſch. In unſerem Oſterfeſte fänden wir 
das altgermaniſche Feſt der Oſtara, der Früh⸗ 


lingsgöttin wieder, während Pfingſten an die 


alten Maifeiern unſerer Vorfahren erinnere. 
Auch hier haben die im Volke noch feſtgehaltenen 
Gebräuche des „Maibaumes“ u. dergl. alt⸗ 
heidniſchen Urſprung. Leider fehlt es uns an 
Raum, auf den hochintereſſanten Vortrag hier 
näher einzugehen. An denſelben ſchloß ſich 
eine kurze Debatte. Im Fragekaſten fand ſich 
eine Anfrage vor, ob es nicht möglich wäre, 
eine Kraft zu einem Vortrage über das neue 
Einkommenſteuer⸗Geſetz für den Handwerker⸗ 
Verein zu gewinnen. Dieſen Vortrag hat Herr 
Rechtsanwalt Dr. Stein für den 29. Oktober 
zugeſagt. 

— [Eines fo warmen Herbſtes,] 
wie des gegenwärtigen, wird man ſich nur 
ſelten zu erfreuen haben, denn abermals iſt 
eine Woche der ſchönſten, bei Tage oft an den 
Auguſt erinnernden Wetters verfloſſen, und zeigen 
alle zeitig beſtellten Saaten meiſt ein recht 
erfreuliches, kräftiges Ausſehen. Dabei 
ſchreitett auch die Hackfruchternte überall 
tüchtig vor und iſt auf kleineren Beſitzungen 
oft ſchon vollendet, doch bereitet auf allem 
lehmhaltigeren Acker der ſtark zuſammenge⸗ 
trocknete Boden den Arbeitern oft manche 
Schwierigkeit, und bleibt ſowohl dazu, wie für 
die jungen Saaten, ein ſanfter Regen meiſt 
recht dringend erwünſcht. 

Kähnemangel.] Trotzdem man 
beſtändig ſeitens der Schiffer Klagen über 


S. Simon --- 


iſt in 


orſtadt, zu vermiethen 


1 


1 kl. möbl. Zim. zu verm. 


fort zu vermiethen bei 


9 - 


J. Murzynski. 


ung m. a. o. Möbel Tuchmacherſt. 11,1. 


ie Parterre⸗Wohnung Altſtadt 233 
von ſofort billigſt zu verm., auch mit 
Pferdeſtall und Burſchengelaß. Ausk. 


bei Frau Krause, 3 Treppen daſelbſt. 
Ollmann. 


70 
itſtädt. Markt 161 helle Mittel- 
wohnung, 2 Trp., ſof. preisw. zu verm. 


Ein gut möblirtes Zimmer vom I. Nobbr. 
Schillerſtraße Nr. 4. 


1 . verm. Bolz'ſches Haus, 
Imöbl. Zim. een 
1 möbl. Jim. zu verm. Brückenſtr. 16, Hinterh. 


möbl Wohnung von 2 Zimmern vom 
1. November zu verm. in Tivoli. 


Im. m Sad. t. Burſchgel 1 U Büderft. 12,1. 
Baderitr. 7 II, ummobl. Zimmer zu verm. 
1 möbl. Jimmer u. Kabinet zu vermiethen 
Breiteſtraße. Ecke Mauerſtr. 8, III. 
1 möbl. Part Zimmer, m. a. ohne Burſchen⸗ 
gelaß, Tuchmacherſtraße 22 zu vermiethen 
Tuchmacherſtr. 7. 
2 Zimmer, möblirt oder unmöblirt, von 
fo 


A. Kube, Baderſtraße 2, II Treppen 


Geränmiger Speicherranm, 
parterre, ſofort zu vermiethen. Offerten Ein Geſchäftskeller iſt von ſofort verm. 
unter „Speicherraum“ in die Exped. d. Ztg. 


Mangel an Ladung hört, beſteht hier zur Zeit 
ein Mangel an Kähnen, um den jetzt maſſen⸗ 
haft mit der Uferbahn eingehenden Zucker ver⸗ 
laden zu können. 

— [Der heutige Wochenmarkt 
war wieder recht gut beſchickt und der Markt⸗ 
verkehr ein reger. Geflügel, Obſt und Gemüſe, 
von Letzterem Blumenkohl und beſonders Weiß⸗ 
kohl waren in großen Mengen vorhanden. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 

[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,06 Mtr. 
— u 


Kleine Chronik. 


»Der verſchwundene Prediger Harder, von dem 
es, wie wir geſtern konſtatirten, fälſchlich hieß er ſei 
als Leiche aufgefunden worden, dürfte nach dem, was 
man jetzt über ihn erfährt, an Selbſtmord überhaupt 
nicht gedacht haben. Wenn es ſich bewahrheiten ſollte, 
was in Weißenſeer Kreiſen verlautet, daß Harder eine 
Summe von ungefähr 34000 M. theils eigenes Ver⸗ 
mögen, theils das ſeiner verſtorbenen Ehefrau, welche 
ihm erwieſenermaßen Vermögen mitgebracht hatte, mit 
ſich genommen, ſo iſt die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, 
daß er ſich jetzt, nachdem er nahezu 5—6 Tage Vor⸗ 
Be gehabt, bereits außer Landes und auf dem 

ege nach einem überſeeiſchen Hafen befindet. 


Literariſches. 


Deutſches Frauenleben im deutſchen Liede. Heraus⸗ 
gegeben von Dr. Robert König (Verfaſſer der Deutſchen 
Literaturgeſchichte). Drittes bis viertes Tauſend. In 
Original⸗Prachtband mit Goldſchnitt gebunden 5 M. 
Oldenburg, Gerhard Stalling Verlag. — „Anthologien 
ſind in den letzten Jahren e Literaturepoche allzu 
zahlreich veröffentlicht worden. Nicht mit Unrecht hat 
daher der wahre Freund deutſcher Dichtung ein tief⸗ 
gewurzeltes Mißtrauen gegen die üppigſproſſende 
Literatur der „Blüthen und Ranken“, der „Ranken 
und Knoſpen“, der „Roſenſträuche“ — und wie ſonſt 
noch dieſe zahlloſen Anthologien heißen mögen, die 
ſeit zwanzig Jahren den Büchermarkt überſchwemmen. 
Eine rühmliche Ausnahme macht das vorliegende 
König'ſche Buch. Was König uns in ſeinem „Frauen⸗ 
leben“ bietet, ſind hellſchimmernde Perlen, blitzende 
Edelſteine in ſchönſter Farbenpracht und reichſter Fülle, 
das ſchönſte und beſte, was deutſche Dichter aller 
1 5 je von deutſchen Frauen geſagt und geſungen 

aben. Als Gelegenheitsgeſchenk für Damen, als Gabe 
auf den Weihnachtstiſch dürfte es — auch mit Rück⸗ 
ſicht auf die ganz beſonders geſchmackvolle und ge⸗ 
5 5 Ausſtattung — wohl den erſten Platz ein⸗ 
nehmen. 

— nn nennen nn nf 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 16. Oktober. 

Fonds feſt. \ 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Deutſche Reichsanleihe 3½% + 
Pr. 4% Conſos 
Polnische Pfandbriefe 5% .. 

do. Liquid. Pfandbriefe 

Weſtrr. Pfandbr. 3/% neul. II. 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 

Oeſterr. Creditaktien 2 

Oeßterr. Banknoten 

Weizen: Oktbr. 

Novbr.⸗Dezbr. 
Loco in New-⸗ Pork 


loco 

Oktbr. 

Oktbr.⸗Novbr. 
Novbr.⸗Dezbr. 

Oktbr. 

April⸗Mai 

loco mit 50 M. Steuer 
do. mit 70 M. do. 
Okt. 70 er 

Nov.⸗Dez. 70er 


Roggen : 


Nüböl: 
Spiritus: 


51.00 
51.10 


52 10 
51,10 
Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-⸗Anl. 41/0 9, für andere Effekten 5% 5 
Spiritus ⸗Devpeſche. 
Königsberg, 16. Oktober. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 75,00 Gd. —— bez. 
nicht conting. 70er —— „ 55,00 „ —.— , 
Oktober —.— „ —— „ —— 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Mein am Markt belegenes 


Haus, u 


in dem ſeit ca. 40 Jahren ein Mauu⸗ 
facturwaaren⸗ und Herrengarderoben 
Geſchäft betrieben wird, will ich einge⸗ 
tretenen Todesfalles halber verkaufen. 
Eva Goetz, Culmſee. 


ie bisher vom Amtsgerichtsrath Herrn 
v. Hülst bewohnte Etage Altſtadt 233 
von ſofort billigſt zu vermiethen, auch mit 
Pferdeſtall und Burſchengelaß. Auskunft bei 
Frau Krause, 3 Tr. daſelbſt Ollmann. 
8 3 zu vermiethen 
Möbl. Zimmer au r 
öbl. Zimmer nebſt Burſchengelaß, 
＋mit auch ohne Stall ſofort zu verm. 
n Neuſtadt 212, 1 Tr. 
G möbl. Parterre Wohn mit Burſchengel. 
z. v. Coppernikusſt. 12,11 Tr. (Artus hof. 


ItdL n Sim. fof. I. Perm. London, Senlerftr. 
1 möbl. Zim. . Coppernikusſtr. 233, III. 
Möbl. Zimmer zu verm. Mauerſtr. 36, II r. 
Anſt. Logis U. Beköſt. Maueritr 22, 111. 
Ein möbl. Vorderzim zu verm. Brückenſtr. 27. 
2f. möbl. Jimmer Gerechteſtr. 20, 1 Tr. vorne. 


bei F. Gerbis, Gerechteſtraße 5. 


Heute Nacht entſchlief ſanft nach 
ſchwerem Leiden mein geliebter Neffe 
der Buchhalter 


Adolf Hoppe 


in feinem faſt vollendeten 32. Lebens- 
jahre. 1 
Dieſes zeigt an, um ſtilles Bei. 
leid bittendz N 
Thorn, den 16. October 1891. 
Die trauernde Tante Ww. Emilie Zipplies. 
Die Beerdigung findet Sonn- 
tag Nachmittag 3 Uhr vom Trauer- 
hauſe aus ſtatt. 


die feinste Marke. Keine Preiserhöhung. 


An Nerven-Leidende! 


Das große Heer der Nervenübel — angefangen vom nervöſen Kopfſchmerz bis zu den Prodromen der Apoplexie 
(Schlagfluß) — hat von jeher den Anſtrengungen der ärztlichen Kunſt geſpottet. Erſt der Neuzeit gehört die Errungenſchaft an: durch 
Benützung des einfachſten aller Wege, der Haut, zu einer phyſiologiſchen Entdeckung gelangt zu ſein, die gegenwärtig nach hundertfach 
abgeſchloſſenen Experimenten ihre Reiſe um die Erde autritt und nicht minder die wiſſenſchaftlichen Kreiſe, wie die nervös kranke 
Menſchheit im hohen Maße intereſſirt. Das von dem ehemaligen Militärarzt Roman Weißmann in Vilshofen erfundene, und aus 
den Erfahrungen einer 50jährigen Praxis geſchöpfte Heilverfahren: durch täglich . Kopfwaſchung entſprechende 
Subſtanzen direct durch die Haut dem Nerveuſyſtem zuzuführen, hat jo ſenſationelle Erfolge zu verzeichnen, daß die von 
dem Erfinder dieſer Heilmethode herausgegebene Brochüre: 


lleber Nervenkrankheiten und Shlagfluß (Hirnlähmung) 


7 u rien 


Volizeiliche Bekanntmachung. 
Die Beſitzer ſteuerpflichtiger Hunde 
werden daran erinnert, daß die für das 
vergangene Halbjahr rückſtändige, ſo⸗ 
wie die für das Halbjahr vom 1. October 
1891 bis 1. April 1892 fällige Hunde ⸗ 
ſteuer innerhalb 14 Tagen an die Polizei⸗ 
Bureau⸗-Kaſſe abzuführen iſt, widrigenfalls 
die zwangsweiſe Einziehung erfolgen muß. 
Thorn, den 15. Oktober 1891. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Die Kartoffel- und 
Viktualien⸗Lieferung 


für die Unteroffizier⸗ und Mannſchaftsküche 
des Pommerſchen Pionier-Bataillons Nr. 2 
iſt für die Zeit vom 1. November dieſes 
bis Ende October nächſten Jahres 
zu vergeben. 
Angebote — bis zum 


Mts. 
zu richten an die 


Menage- Kommission. 


Zur Vorwahl von 6 Repräſentanten 
und 4 Repräſentanten Stellvertretern 
der hieſigen Synagogen Gemeinde lade 
ich die Mitglieder zu 
Donnerſtag, den 22. d. Mts., 

Abends 8 Uhr 
in die Aula des Gemeindehauſes ganz 
ergebenſt ein. 

Thorn, den 17. October 1891. 

Der Wee, 
Adolph Jacob. 


Auktion. 


Montag, den 19. Oetober d. J., 
von Vormittags 10 Uhr ab 
werde ich auf meinem Gehöft 
Pferd, 1 Kuh, 1 Wagen 
und mehrere Wirthſchafts⸗ 
gegenſtände 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lonzin, den 15. October 1891. 


. Suchowolski. 
16 200 Hk ſichere Hypothek, auf 
ag einem größeren länd- 

lichen Grundftüd, find zu cediren von 


Gaſtwirth Windmüller, Thorn, 


Culmer Vorstadt. 


3 ſichere Hypothek 
000 Mark, zu 5%, auf einem 
ländlichen Grundſtück ſind zum 1. k. Mts. 
zu cediren. Näh. in der Exped. dieſer Ztg. 


Bründl. Privatunterricht 


in allen Schulfächern ertheilt gegen 
mäßiges Honorar 
E. Kaschade, geprüfte Lehrerin, 
Alter Markt 1 


Bründl. Fribalunterricht 


ertheilt M. Selke, gepr. Lehrerin, 
Bromberger Vorftadt, Gartenſtraße 23. 
— im Klavier u Violin ⸗ 
Unterrich ſpiel, ſowie imGeſange 
ertheilt P. Grodzki, Schillerſtr. 412, 2 1 


r Maler-Arbeiten =: 


werden ſauber u. 3. ſoliden Preiſen ausgeführt. 
Bruno Suwalski, Malermeiſter. 


Das Buch umfaßt nicht nur gemeinverſtändliche Declarationen über das 


23ſter Auflage erſchtenen it. 
Weſen dieſer neuen Therapie 100 der damit ſelbſt in verzweifelten Fällen nervöſer Leiden erzielten Erfolge, ſondern auch die dieſer 
Methode gewidmeten wiſſenſchaftlichen Elaborate der medieiniſchen Preſſe, wie die Wiedergabe vieler Aeußerungen ärztlicher 
Autoritäten, darunter des Dr. med. P. Meniere, Profeſſor der Poliklinik für Frauenkrankheiten in Paris, Rue 
Rougemont 10, — des Irrenarztes Dr. med. Steingreber am Nationalhaus für Nervenkranke in Charenton, — 


binnen kurzer Zeit bereits in 


des königl. Sanitätsrathes Dr. Chon in Stettin, — des großherzogl. Bezirksarztes Dr. med. Großmann in 
Jöhlingen, — des Hoſpitalchefarztes Dr. P. Foreſtier in Agen, — des Geheimrathes Dr. Schering, Schloß Guten- 
feld, Bad Ems, des Dr. med. Darſes, Chefarzt und Direktor der Galvano⸗ Therapeut. Anſtalt für Nervenkranke, 
Paris, Rue St. Honoré 334, — des Dr. med. und Conſuls Dr. von Aſcheubach in Corfu, — des kaiſerlichen Bezirks · 
arztes Dr. Bus bach in Airkuig, — des kaiſerl. königl. Oberſtabsarztes I. Claſſe Dr. med. Jechl in Wien, — des 
Dr. C. Bongavel in La Ferriôre (Eure), Mitglied des Centralrathes für Hygiene und Geſundheit, und viele andere. 

Es wird deshalb allen Jenen, die an krankhaften Nervenzuständen im Allgemeinen, 
darnach an sogenannter Nervosität laboriren, gekennzeichnet durch habituelle Kopfſchmerzen, Migräne, 
Congeſtionen, große Reizbarkeit, Aufgeregtheit, Schlafloſigkeit, körperliche allgemeine Unruhe und Unbehaglichkeit, 
ferner Kranken, die vom Schlagfluss heimgesucht wurden und an den Folgen desſelben und ſomit an 
Lähmungen, Sprachunvermögen oder Schwerfälligkeit der Sprache, Schlingbeſchwerden, Steifheit der Gelenke und 
ſtändigen Schmerzen in denſelben, partiellen Schwächezuſtänden, Gedächtnißſchwäche, Schlafloſigkeit u. ſ. w. leiden und 
die bereits ärztliche Hülfe nachsuchten und durch die bekannten Hilfsmittel, wie Enthaltſamkeits⸗ und Kaltwaſſer⸗ 
kuren, Einreibungen, Elektriſiren, Galvanifiren, Dampf-, Moor- oder Seebäder — keine Heilung oder Beſſerung erlangten, 
endlich jenen Personen. die Schlagfluss fürchten und dazu aus den Erſcheinungen andauernden Angſtgefühles, 
Eingenommenheit des Kopfes, Kopfſchmerzen mit Schwindelanfällen, Flimmern und Dunkelwerden vor den Augen, 
Druckgefühl unter der Stirn, Ohrenſauſen Kribbeln und Taubwerden der Hände und Füße Urſache haben, und ſomit 
allen Angehörigen der vorgedachten drei Kategorien Nervenleidender, ſowie bleichſüchtigen und dadurch der Kraftloſigkeit 
verfallenden jungen Mädchen, auch geſunden, ſelbſt jüngeren Perſonen, die geiſtig viel beſchäftigt find und die der 
Reaction geiſtiger Thätigkeit vorbeugen wollen, dringlichſt angerathen, ſich in den Beſitz der oben genannten Brochüre 


e Danzig bie Künigliehe privileg. Klephantenapotheke, "Le" 


zu beziehen ift in: die 


Elbing . H. SEICKMAIN, wenztcane ». Königsberg‘ . Altstadl-Anoth., H. Kalle, 


Lemaire & Co,, Apotheke I. Glaffe, Paris, Rue de Gramont 14, Autorifirte 7 5 des Monopols für Verbreitung der Heil⸗ 
methode von Roman Weissmann, ehemaliger Landwehr⸗ Bataillonsarzt, Ehrenmitglied des ital. Sanitätsordens vom weißen Kreuz. 

„Auf Grund eingehender Prüfung der Weißmann'ſchen Methode und der mit derſelben erzielten außerordentlichen Heil“ 
erh hat die Jury der internationalen hygieniſch medieiniſchen Ausſtellung Bu Gent, beitehend aus den Herren: 
„Dr. Briefe, Profeſſor und Prüfungscommiſſar der Königl. belgiſchen Regierung, N. Gille, Profeſſor und Vicepräſident der 
„Königl. belgiſchen Academie und Mitglied der Medicinalcommiſſion, Van Pelt, Mitglied der Medicinalcommiſſion. Van de Vyvere 
„Director des chemiſchen Laboratoriums und Mitglied der Medicinalcommiſſion in Brüſſel, dem Weißmann' ſchen Heilverfahren 
„gegen Nervenuleiden die ſilberne Medaille creirt, laut documentaler Ausfertigung vom 39. September 1889.“ 

„Dieſe Auszeichnung Seitens der vorbezeichneten, lediglich aus Celebritäten der Wiſſenſchaft zuſammengeſetzten 
„Commiſſion iſt die höchſte Anerkennung.“ 


Verkaufe von heute ab gegen Caſſe 
die Flaſche (Patent⸗Verſchluß) 


Königsberger Ponarther Bier mit 10 Pfg. 
Pfand per Flaſche 10 Pfg. 


a Xx Krüger, 
Seglerſtraße 27. 


+ + 


| nur baare 


Grosse Gewinn- -Ziehung der 
Lotterie er internationalen Berlin 


Ausstellung in 
am 20. October er. und den folgenden Tagen. 
5810 Gewinne — Mark 240000 Werth. 
Haupttreffer: 50000 M. 20000 M. 10000 M. 6000 M. 5000 M. 5 à 3000 M. etc. 
Loose à 1 M., auf 10 Loose ein Freiloos, auch gegen Briefmarken empfiehlt 


Carl Heintze, Loose-General-Debit, 


Berlin eng, Unter den Linden 3. 
Als Brief-Adresse genügt: Carl Heintze, annere Berlin W. 
Bestellungen, welchen für Porto und Gewinuliste 20 Pfg. beizufügen 
sind, erbitte baldigst, indem die von mir in General-Debit genommenen 
Loose meistens kurz vor Ziehung ausverkauft sind. 


bOriginallooſe 3 ME. et Auth 
BER Lijte und Por 


. 160 Joseph, Sen 


Die grösste Erfindung der Welt 


aus Amerika von Edison 
wird am Sonntag, den 18. d. Mts., 
von 4 Uhr Nachmittags ab, in dem verbeſſerten 


VBaderſtraße 20. mburg-Amerikanise Sprech- u. Hing-Apparat, ſogenannten 
ö aten deer Gesellschaft 
Znaiuft-Abschliesser 5 3 
und Pestd Ip fachiffahrt. geld von 25 Pfg. vorgeführt werden. 


für Fenster u. Thüren. 
Mittel zur Verhütung von Zugluft, 


Um geneigten Zuſpruch bittet 
„Gustav Regitz, Gaſthof 3 Sterne, 


Hamburg - New-York 


2 
ohne das Oeffnen, Schließen und 8 * 22 vermittelst der schönsten und grössten “Were Mocker. 
Reinigen der Fenſterꝛc. zu beeinfluſſen. B neee e Für dis Her die Herbst- und Wintersaison 
, Deeanfahrt 6 bis 7 Ta e ist mein Lager in Malutensilien wieder 
a e I In e 7, . milk inehhin ders ang reichhaltigst sortirt. Empfehle Farben 
Tapeten: u. Farben: Handlung, Post-Dampfschiffen 1 1 er 
Serentrkrahe: Balti TE Wart Dach cartons, Paletten, Pinsel, Firnisse u. Oele, 
a ‚Bedart von affen el. en a t = 7 8 Zeichenpapiere, Holzsachen u. Pappartikel 
Art, verlange man das mitüb, Ia Plata 4 st. — zum Bemalen, Malvorlagen in grosser 

2000 Abbildungen in Originalgrösse versehene frika 


Auswahl. E. F. Schwartz. 


(Schiffer Otto Krahn 
ladet nach Berlin und Spandan. 
Güterzuweiſungen erbittet 


Gottlieb Riefflin, Thorn. 
Friſire Damen 


Muster-Album von Brüder en in Ulm a. 0. 
Wiener Banchutena.-Fabrik. Stets d. Neueste, 
B te Bedienung. Nur f. Wiederverkäufer. 


Ohne jede Konkurrenz! 
Nähmaſchinen, 


hocharmige Singer mit Kaſten u. Zubehör 


Nähere Auskunft ertheilt: J. S. Caro, Thorn; Oscar Böttger, Marien- 
werder; Leop. Jsacsohn, Gollub; General-Agent Heinr. Kamke 


Flatow. 
trickwolle 


Meine Wohnung befindet ſich 
vom 1. Oktober ab: 
in bekannten guten Qualitäten, 
Zephyr⸗, Caſtor -, Moos- und: Rock 


Heil gegeiſtſtraße Nr. 9 


ſowie 
Bertha Hirsch. Modiſtin. 


Färberei, Garderoben- und Wolle zu billigem Preiſe. “rss | in und außer dem Haufe. Tg 
5 60 Mark. 2 dinen. Wären i 5 eren 1 es- W 0 1 1 e, |Frau 1 Brückenſtr.6. 
1 A 185 7 Wager F Neu! ng nere l porzüglich in Haltbarkeit und Farbe, empfiehlt 8 ern h ar 70 L e i ser 
Hirschfeld. f 


BER” Beitellungen nach außerhalb nur 
gegen Nachnahme oder gegen vorherige Ein⸗ 
endung des Betrages. 


Suter billiger Mittagstiich Gerftenftr. 134 
Ein kupferner Keſſel 

iſt zu verkaufen Heiligegeiſtſtr. 19,2 Tr. Hof. 

ollen, 

Ein Schlafsopha a 

Laften und ein Zigarrenſpind preiswerth 

zu verkaufen. Zu erfr. in d. Exped d. Ztg. 


Schwarz 10 auf Ölacshandschnhe 
echt in 10 Minuten. 
Strickerei für Strümpfe und 

Tricotagen. 


Seilerei, Heiligegeiststrasse. 


3000 lcereChampagnerflaſch. 


billig abzugeben. Wo? ſagt die Exp. d. Ztg. 
Suche für mein Nähmaſchinen ; 
Geſchäft ein 


S. London, Seglerſtraße, 
empfiehlt ſein großes 111 in Filz · und 


A. Hiller, Schillerſtr. Holzſchuhen u zu billigen Preiſen. 


Nef. Maſchmnen⸗ (Bac) Scl & Kohlen 


pro Liter 70 Pf., bei prima Qualität offerirt zu den billigſten 


S. Landsberger, Preiſen. junges Mädchen, 


Coppernikusſtraße 22. FE. Streitz, Moder (Concordia). I das perfekt nähen kann. S. Landsberger. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Blooker...... Ca. 


J. & 5. Blooker, Amsterdam (Holland). 


= olhe⸗Kreim Gelö⸗Lotterie. u 


Ziehung am 20. Oktober er. 


Haupttreffer ver 50 000 Mk. etc. = — 


Fernſprechanſchluß 2022. Telegr.⸗Adreſſe „Haupttreffer“ Berlin. ER 
|Leichter Nebenverdienst 
EEE 


Handwerker⸗Verein. 
Sonnabend, d. 17. Oktober, Abds. SUhr: 


Vergnügen 


im Vietoriasaale, 

beſtehend in Concert, Geſang und Tanz. 

Nur Mitglieder und deren Angehörige 
haben freien Zutritt. 


Turn⸗ Hi Verein. 
Sonntag, den 18. d. Mts: 


> \ 75 2 
Turnfahrk nach Schönſet. 
Abfahrt Nachmittag 2 Uhr 16 Min. vom 
Stadtbahnhof nach Tauer, von da Marſch 
nach Schönſee. Rückfahrt Abends mit der Bahn. 
Gäſte willkommen. 


Ortsverein der Tiſchler. 


Am Sonntag, den 18. October, 
Abends 7 Uhr: Versammlung. 
bei Nicolai, Mauerſtraße: Wat 
Vortrag des Herrn Generalſekretär W ul 
über Gewerkvereinsorganiſation. 
Sämmtliche Mitglieder und Freunde des 
Gewerkvereins werden hierzu eingeladen. 


Der Ausſchuß. 


Fleiſcher⸗Iunung Thorn. 
Herbſtquartal 


pg den Al. Oktober er., 
Nachmittags 4 Uhr bei Nicolai. 
5 der Innung beitretenden Jungmeiſter 


n 


und die auszuſchreibenden Lehrlinge haben 
ſich ſpäteſtes bis Sonntag Mittag bei 
dem Unterzeichneten anzumelden. 
Prüfung für Jungmeiſter am Montag, 
e Junggeſellen „„ Dieuſtag, 
jedes Mal Nachmittags 2 Uhr im ſtädt. 
Schlachthauſe. Die einzuſchreibenden 
Lehrlinge müſſen mit geſtempelten Lehr⸗ 
verträgen he, fein. 
Obermeiſter 
w. R 


Damen⸗ und Kinder⸗Kleider 


werden in und außer dem Hauſe geſchmack⸗ 
voll, gutſitzend und billig angefertigt 
.. ĩ — Mellin und Schulſtr. Ecke 93,2 Tr. 


omann. 


Geldgewinne.— 


eil 1 Mk. 60 Pf., 0% 2 Mk. 
to 30 Pfennige. 


Bankgeschäft, 
NW., Potsdamerst. 7l. 


wird tüchtigen Personen angeboten. 
Offerten sub „Mereurius““ 
Postlagernd H AMBURG. 


rasthans zur Neustadt, 


u. Sonnabend, d. 17. Oetober 1891: 


Groß. Wurſteſſen. 


Achtungsvoll 
Loedt ke. 


U 
— Arbeiter = za 


erhalten bei höchſtem Lohn r 
dauernde Arbeit bei den Deckwällen bei 
Fort Va bei Podgorz. Chr. Sand. 


Einen nüchternen, zuverläſſigen 


Kutscher 


ſucht von ſofort die Schlossmühle. 


Kirchliche Nachrichten. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
21. Sonntag nach Trin., d. 18. October 1891. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr a Jacobi. 

Nachher Beichte: Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für die Armen der Gemeinde. 
Neuſtädt. evang. Kirche. 
Sonntag, — 18. October 1891. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 

Um 11 Uhr findet die Neuwahl der neu- 
ſtädtiſchen Gemeindevertretung in der 
ula der Knaben-Bürgerſchule ſtatt. 

Vormittags 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 
Evangel.-luther. Kirche. 
Sonntag, den 18. October 1891. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt: 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evangel. Kirche in Vodgorz. 
Sonntag, den 18. October 1891. 
Vormittags 9 Uhr: Gottesdienſt. 
F. Endemann, Prediger. 


— 


Y 


2 


